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Bor dem Entscheidungskampf
EineKundgebungderSowjetregierung

Moskau , U. August . Durch Funkspruch .
3 « einer Kundgebung der rusfische » Regierung Hecht e«: Wir

ttüsten jetzt Garantien gegen neu « Ueberfälle oer <

mngen . Wir glauben dem polnischen Arbeiter und verlangen , daß
� bemasfnet wird . Wir glaube « der polnischen Bourgeoisie

ch t , dereu Delegatiou sogar jetzt den Frieden sabottert . Ihre
Delegation hat begouneu , den Frieden mehr zu sabotiere «, als fie
unsere Migersolge der letzten Tage gesehen hatte . Wir müssen des »
halb an dieser Front ernrn entscheidenden Kamps führen . Wir

müssen unser « rote Arme « unterstützen . Der Kampf mtt den wech -

tzard ' stischen Diebe » ist unsere erste polttische Schuld .

ZnderMoskauervonvernementskonferenz wnrd «

�lch dem Bericht B » ch a r i u » über die international « Lag « de »

- « publik und die Aufgaben der russtschen kommunistischen Partei

1® Zustlmcnhang « mit dem gegenwürtigen Augenblick folgend « Re -

Elution gefatzt : In Anbettacht dessen , dah unsere Westarme « dank

verstärkten Unterstützung Polen » durch die französisch « Regie -

�aag ernste Mchersolg , erlitten hat , während die Front Wraugels
ebenfalls von grotzer Bedeutung wird und da » Kuban - und Donez -
S«biet bedroht , hält die Patteikonferrnz es für unbedingt not -

wrndig . die Westfront mit all « , Mitteln , u unter «

Pötzen und gleichzeitig die Front Wrangel » zu
" arnichten . All « Patteisrganifationen werde » aufgefordert ,

schnelle Parteimobilifierung durchzusähreu und die Frag « der

�"iersiijtzuttg der Wraagelfroat , » erörtern .

Eine rusfische Note an Polen
Kopenhagen , 2S. August .

i - Äe der „Berlingske Tldende " aus Warschau telegraphiert wird ,

„ hautet von kompetenter Seite , dah die polnische Regierung
Mem eine neue Rot « von der Sowietregieruna erhalten hat ,
die"Je von Tschitscherin unterzeichnet ist .
ple Somi - te - aigrung jede Verantwortung

n dieser Note lehnt
x die ungenügende
rschau ab , die aus -Verbindung zwischen Minsl und « u , w», uuv

1�!... darauf zurückzuführen sei , daß die Funkstation in War -

vni ! ? " schwach sei . Im übrigen enthält die Rote kein «
ppsitiven Mitteilungen .

Polnische Friedenssabotage
London , S . August .

. �° ch ein «, Meldung de , . Daily Mail " aus Minsk , ist die

im . ' Ich* Antwort auf die russischen Vorschläge am Montag

verreicht worden . Bon fünfzehn Punkten haben die Polen » nr
- v Punkt angenommen , den de » D e m o b i l i s a t i » u ,

' « ls R Ichland gleichfalls demobilisiert .

Die Anfhebnng der ReutralitSt Danzigs

�
Pari » , 21 August .

«ekdet , datz der Oberkommiffar von Danzig Sir Re -
uinald Tower durch eine Rote de , Botfchafterkonferenz a »f -

» i worden ist , die Sntladnng de » für Polen be «

q. . ®! wten Kriegsmaterials » m Tanziger Hafen —

i * en ' nn8 d»rch Truppen und Schiff « der Alliierten —

oll?»!. ' zustellen , falls die dortigen Hafenarbeiter sich weigern
�n, dir Schiffe zn entladen .

Polnischer Frontbericht
TU . Warschau . 26. August .

polnischer Heeresbericht vom 24. August . Rord -

Ichw- e» recht « Abteilung der 4. Sowjetarmee konnte nach

Koli>� >. dumpfen den Rayon von Thorzele in der Richtung auf

ditrrf, ; . ' t . M durch starke Abteilungen unserer 4. Armee besetzt ist ,

gebt Die Verfolgung des Feindes durch die 4. Armee

aonjiJui *1- Unsere 5. Armee greift zerstreute Abteilungen der

herumi . . h�cn , westlich der Eisenbahnlinie Modlin —Mlawa

Jen ini Die Armeen des 3entrums
��"�gf�einge-Schwenkung nach Norden Knys » yn . StawWi

g Sowjet -schlössen und so einen Ring um die 4.
un� Seiten b« .arme « aeschlossen . Der Feind , der von au

�. Wgsseltendrängt ist , versucht mit größeren AbteUungen� � Äolno

i &S; SSTtiä ' - e
reiche Autos und Train wurde et . Bei der Eroveru
Lomza sielen 2000 Gesangene . 3 Geschütze . 22 Matzy

Einnahmeund viel Kriegsmaterial in . unsere Hand . Racy oer . *nr, ** COI- *- " ' - 1 " '

_ _ _ _ . . . . . vvv — OU VU| « B5 ; u� *>. CJuaiiw »diviston und der ortsansässigen jüdischen Bevölkerung welche die
bolschewistischen Reihen verstärkte . In den Kämpfen bei �wlystock machte die 4. Leaionärdivision 7000 Gefangne und eroberte18 Geschütze , 42 Alaschinenaewehre und groge Klengen technisch�Matertal . Infolg « dieser Niederlage trat bei den feindlichen Ad -
teilungen Ämmm Ersetzung ein . Kalmücken und Don -

kofaken gehen in Scharen zu uns über . Im Räume von
Brest - Litowsk Ruhe . Bei Mlodawa , Opalin und Hrubieszow
erfolgreiche örtliche Kämpfe , Lei denen Gefangene und Maschinen -
gewehre erbeutet wurden .

Sudfront : Südlich Lemberg nahmen Abteilungen «nse »
rer S. Infanteriedivision das Städtchen Swirz , zersprengten dabei
eine bolschewistische Brigade und nahmen das ganze 585 . Sowjet -
regtment gefangen . Im Rayon der Brka wurden 3 Kosaken -
sotnien zersprengt und 200 Gefangene gemacht . Nördlich von
Kamionka - Strumilowa und Boianiec und östlich von Kurowiece
find liein « Gefechte mit feindlichen Abteilungen im Gange ,

Swsstscher Heeresbericht
London , LS. August . ( Havas . )

Ein Funkentelegramm aus M o s k a u vom 23. August , 10 . 30 Uhr
abends meldet , daß sich in der Gegend von Brest - Öitowsk
heftige Kämpfe mit dem Feinde abspielen , der die Offensive
ergriffen habe . Auch im Gebiet der Grube Schof Luow seien
schwere Kämpfe im Gange .

Balsour an Kamenew

Amsterdam , 24. August .
Einer Reuttrmeldung zufolge hat Balfour gestern abend

Kamenew zugleich mit einer Abschrist des Luzerner Tommu -

niques ei » Schreibe » Lberfandt , in dem er stagt , od die jetzt
den Polen vorgelegttn Bedingungen derartig feien , wie Giolitti
und Lloyd George es auf Grund der der italienischen und der

englischen Regierung sewer Zeit gemachte » Mitteilungen an -
nehmen müßten . Er stagt ferner , ob die Sowjetregierung falls
diese Boraussetzung richtig sei , beabsichtige , die Bediugun -
gen aufrecht z » erhalten . Balfour ersucht um Antwort
bis spätestens Freitag abend . Tin « Abschrist dieser Mitteilung
ist an Tschitscherin gesandt worden .

Abreise der Sowjetvertreter aus London ?
London , 25. Angnst . fHavas . )

Kamenew und Kritssi « haben ihre Pässe oerlangt und
sollen beabsichtigen . England am Freitag zu verlassen .

Neue Matznahmen in Oberschlefien
Beuthen » 24. Angost .

In ein «, Konferenz der Sttelkausschüsf « » nd der Führer der
politischen Parteien Oberschlefiens , an der n. a. auch Korfanty
teilnahm , erNStt « der Obrrkontrollenr Major Ortley
n. a. : dir heftigen Anklagen der Deutsch « « gegen die Polen und
der Polen gegen die Deutschen müssen abstoßend wirken , besonders ,
wrnn « au weiß , daß jede Partei sich lediglich nach der eine «
Seite hin unterrichtet . Dieses Bersahren , da » heute in Ober -
schlesien üblich ist , hat, « » Brrschärsnog der gegne »
» ischen Gefühl « der beiden Rationalitäten beigetragen . Eo
ist selbstverständlich ein « oerhältnismäßig einfache Sache , Truppe »
aufzubieten und Leute zu entwaffne « , welch « das Land ohne eine
Spur von Recht terroristeren » nd es wäre auch nötig , an diese »
Elementen ein Exempel zu statuieren und sie für die Nicht »
achtung von Besehlen und Erlassen der Interalliierte « Kom -
Mission zu bestrasen . Ortley wandte sich hieraus der Errichtung
sogenannter Biirgerwehren zu , die er wegen der finanziellen Be -
lastung der Gemeinden ablehnte , und ließ sich gegen dag Treiben
der Leute a » g , die ohne Recht den Berkehr unterbinden , Haus -
suchungen vornehmen , stehlen und rauben . Hieraus gab Ortley
folgend « Borfchläge bekannt , denen von den poli -
tischen Parteien zugestimmt morden sein soll .

1. Abschaffung de « Sicherheitswehr und Ersatz
durch eine Abstimmungspolizei . 2. Für die Uebergangs -
zeit wird eine Hilfspolizel gebildet , die der Ortspolizei
unterstellt wird . Die Hilfspolizei wird aus Gemeindemitteln be -
foldet und erhätt keine Fenerwafsea . Diese Bildung ist sofort in
die Weg « zn leiten . 3. Abgabe der Waffen Vis morgen
stüh neun Uhr . Wer bis dahin abliefert , bleibt straffrei , gegen
die übrigen wttd auf Grund der Bestimmungen vorgegangen .

Das Bandenunwesen
« attowitz . 24. August .

W. T. B. meldet : Auf de « Eisendahnstrecke Kattowitz —Myslo -

witz lehrt allmählichdieOrdnung wieder . Die Bahnhofe

find von französischen Truppen besetzt . Die Reisenden werden

nach Waffen untersucht . Auf dem Bahnhof von Myolowiß sind
Bekanntmachungen der EiZendahndirettion Kattowitz , die von
dem Ententevertteter bei der Eifenbahndirektion gegengezeichnet

sind , angeschlagen , in denen jede Einmischung Unbefugter in den

Eisenbahnbetrieb oder jeder Terror gegen Eisenbahnbedienstete
verboten wttd . Trotzdem grellrot « Plakat « die Zivilisten zn «

Wasfenabgabe bis Sonntag nachmittag 4 Uhr avfsoidern , steht

man « och überall Bewaffnete . Im Kreise Sleiwitz ist

ein zunehmendes Bandenunwesen festzustellen . Die

Stadt Rybnik wurde heute desetzt . Die Ausschreitungen in den

Landkreisen nehmen einen überaus großen Unrstmg an ,

( Siehe auch 3. Seite . )

Der christlich - nationale Mörder -
Kurs

Hat Stefan Friedrich , der Begründer des christkich - natlo -
nalen Kurses , der Führer der Konterrevolution , gewesener
Miniperprafldent und Kriegsminister des weißen Terrors

denErafenTiszaermordenlassenovernicht ?
— das ist jetzt die große Frage , die in Ungarn alle Gemuter

bewegt « nd der gegenüber alle anderen Fragen : der Bor -

marsch der Cowjettruppen , der Zusammenbruch der Entente
und andere ähnliche Kleinigkeiten zurückzutreten haben . Ob -

wohl der Prozeß , dem Anscheine nach , mit großer Sachlichkeit
und Unparteilichkeit geführt wird , ist er durch und durch ein

oolitischer Prozeß , dessen Ausgang viel weniger von dem

tatsächlichen Hergang der Erschießung Tiszas als von den

verschiedenen Strömungen der ungarischen Konterrevolution
bestimmt sein wird .

Tisza wurde am 81 . Oktober 1918 , am Tage des Aus «

bruches der Revolution , erschossen . Es verlautete , daß Sol -
daten in seine Wohnung kamen , deren Führer erNärte : „ Sie
haben den Krieg verbrochen , haben so viele Millionen auf
die Schlachtbank geschickt , jetzt müssen Sie sterben . " Er wurde

darauf erschossen , und seine letzten Worte waren : „ Dies
mußte so kommen . " Es war das einzige Mal , daß
Tisza und die öffentliche Meinung eines Sinnes waren : sein
Tod wurde als etwas selbstverständliches aufgenommen , die
revolutionäre Welle mußte ihn wegspülen , er war der

repräsentative Mann derjenigen Welt , die mit Kriegsend «
und Revolutionsausbruch zusammengebrochen war . Di «

revolutionäre Regierung , deren Mitglied ich war , hatte
weder den Willen , noch die Macht , die Vollstrecker eine »

Volksurteiles , denn so und nicht als ein Mord wurde

damals die Tat empfunden und gewertet , irgendwie zu ver -

folgen . Es war ein tragisches , aber verdientes und unver -

meidliches Schicksal — damit wurde über die Tat zur Tages -
ordnung übergegangen .

Nach dem Siege der Konterrevolution setzt « die Familie
Tisza und die ganze ungarische Aristokratie alle Hebel

in Bewegung , die Täter und — wie fie annahmen — die

Anstifter auszuforschen . Dabei ließen fie sich von der vor -

gefaßten Meinung leiten , daß Graf Michael Karolyi , der alt «

Feind Tiszas , einer der Anstifter , und Genosse Josef PoganA ,
der Führer des Kampfes gegen die Offiziere und der Pra -

sident des revolutionären Soldatenrates , einer der Täter

sein müsse ' sie hofften so die Auslieferung dieser zwei ver »

haßten Persönlichkeiten zu erlangen . Zwei Mitglieder des

Offiziersoldatenrates ( nicht des Poganyfchen ) wurden ver »

5
>aftet , Oberleutnant Hüttner und Kadettaspirant Sztanp -
ovszky . die ihre Mitwirkung am Morde eingestanden ,

Pogany auch der Tat beschuldigten , statt Karolyi , aber gegen
seine journalistischen Ratgeber , Paul Keri und den Abgeord -
neten Ladislaus Fenyes . auesagten , als den Hauvt -
anstifter des Mordes — Stefan Friedrich , den

damaligen Ministerpräsidenren angaben . Ich
kenne alle Ereignisse der Ottoverrevolution aus eigener An -

schauung , kenne auch Hüttner und Sztanykovszky . ich halte
sie für moralisch minderwertige Abenteurer und nach meinem

Urteil verdienen alle ihre Aussagen wenig Glauben . In
dieser meiner Auffassung kann mich nur eines wankend

machen : die Art und Weise , wie Friedrich auf diese ihn
belastenden Aussagen reagierte . Er hat seine ganze Macht

aufgeboten , Polizei und Gericht dazu gezwungen . Hüttner
und Sztanykovszky durch Drohungen , Versprechungen , Miß -
Handlungen zu der Rücknahme ihrer Aussagen zu bewegen .

Hüttner sagte in der Verhandlung aus :
„ Der Poltzeirat Dorning war während des Verhörs srhr

steundlich zu mir . Aber auf einmal sagte er , daß an meiner Aus »

sag « lein wahres Wort und ich ein Strolch fei . — Der VerHand -

lungsleiter : Bei welcher Stelle ihrer Aussage wurde dies Ihnen

gesagt . — Hüttner : Solange ich Uber die Beteiligung Keris und

Fenyes ' aussagte , war er sehr höflich , als ich aber über Friedrich

zu sprechen begann , sagte er mir , daß alles erlogen fei . . . Darauf
wurde ich so blutig geschlagen , daß ich mich Zwei Tage lang nicht

rühren konnte . "
Er berichtete de » weiteren , daß er dann nach seiner Miß -

Handlung wieder vernommen wurde und seme Friedrich be -

lastenden Aussagen zurückzog . Der Detektiv chef Ragy
versprach ihm in Gegenwart des Ob erstaatsanwalts

Vary einen Auslandspaß und SO OOO Francs und die Mög -
lichkeit der Flucht , wenn er feine Aussagen zurückzieht .
Sztanykovszky erzählte , daß , nachdem er gegen Friedrich aus¬

gesagt hatte , seine Hände in eine Presse « in ge -
klemmt wurden , bis er seine Aussage zurückzog . Gegen
den Polizeibeamten , der die Friedrich belastenden Aussagen

zu Protokoll nahm , wurde ein D i s z , p l i n a r v e r -

fahren eingeleitet und der Untersuchungsrichter Kovacs .
der die Untersuchung in einem Friedrich feindlichen Geiste
führte , beging — einen Selbstmord oder wurde ermordet .

Diese Praktiken und n l ch t die Aussagen der - Hüttner und

Sztanykovszky bilden das eigentliche Belastungsmaterial
gegen Friedrich . Daraus schöpfte auch die Familie Tisza
Verdacht und setzte es durch , daß die Untersuchung den mni -

tärischen Behörden iibcMc &sn wurde , auf welche die Archo»
kratte einen größeren (9, «flich ausüben tarnte als Friedrich .
Eins Handhabs dazu bot der Umstand , daß der ein « Teil der

Bsschv. ldigscn ÄiiMcn ' p- rsontn : var ? ' ' , eben jene , gegen die ?



jetzt die Hauptverhandlung geführt wird , in » eWnst Keri ,
Fenyes und Friedrich nicht als Angeklagte , sondern als Z e u -
gen vernommen werden . Die Perhandlung gegen sie soll
vor dem bürgerlichen Gericht im September stattfinden , es
soll also eine zweite Auflage des Prozesses erfolgen .

Wird nun in diesem Prozesse Friedrich als Angeklagter
erscheinen ? — Dies ist die leidenschaftlich erörterte Frage in
Ungarn . Der Abgeordnete Fenyes , gegen den kein anderes
Belastungsmaterial vorliegt , als gegen Friedrich , nämlich die
Aussagen der militärischen Angeklagten , ist seit einem Jahre ,
nach meinem Dafürhalten , vollkommen unschuldig in Haft .
Nun ist die Lage so zugespitzt , dah entweder auch e r aus der
Haft entlassen , die Anklage gegen Keri (d. h. gegen Karolyi )
fallen gelassen werden muß, oder aber auch Friedrich ins
Gefängnis kommen muh . Die Verhaftung Friedrichs ist aber
keine juristische , sondern eine politisch e Frage . Friedrich
ist das Haupt aller bllrgerlich - terroristischen Formationen ,
vor allem der Gruppe Erwachende Magyaren , und hat einen
ansehnlichen militärischen Anhang . Er und die Leute um
ihn haben an allen Taten des weißen Terrors Anteil ge -
nommen , aber sie kennen auch die anderen
Schuldigen . Es war recht bezeichnend , daß , als die Auf -
Hebung der Jmunität Friedrichs in der Nationalversamm -
lung verhandelt wurde , ein Anbänger Friedrichs erklärte , daß
es recht merkwürdig sei , daß die Polizei alle Mörder ,
so auch die Mörder der sozialistischen Redak «
teure Somogyi und Basco ausgeforscht
hatte , eine andere Behörde aber , die Mili »
tärbehörde nämlich , die Täter ungeschoren ausgehen
ließ , wo sie jetzt mit solchem Eifer nach Friedrich fahnde . Das
gibt einen Vorgeschmack , mit welchen Waffen , wenn es ernst
werden sollte , Friedrich kämpfen wird .

Es wäre weit gefehlt , anzunehmen , daß es jemandem hier .
vielleicht die Familie Tisza ausgenommen , um die Wahrheit
zu tun ist . Der Mordprozeß ist ein Abschnitt des Kampfes
zwischen Horthy , der die gegenrevolutionäre Beute in
Sicherheit bringen , den Terror in legale Bahnen lenken , die
konterrevolutionäre Ordnung konsolidieren möchte, der für
das gesetzliche Hängen und nicht für den Totschlag auf der

Straße ist , und zwischen Friedrich , der als skrupelloser
Abenteurer vor leder , auch einer konterrevolutionären Ord -

nung sich fürchtet , weil auch diese „ Ordnung " das Ende seines
Einflusses bedeutet . Horthy will fein Werk mit der ehe -
baldigsten Rückkehr des Pranginer Einsiedlers
krönen , er will als L e g i t i m i st Karl auf den Stefans -
thron setzen , einen großen Schritt zur Aufrichtung der
Doppelmonarchie tun , Friedrich ist in dem christlich -natio -
nalen Lager der einflußreichste Vertreter eines „ nationalen
Königtums " , der Gegner der Karlisten , der Vettreter des
turbulenten Kleinbürgertums den die alte Macht der Aristo -
kratie herstellenden Legitimisten gegenüber . So wird die

Frage , ob er in den Kerker kommt , nicht davon abhängen , ob
er tatsächlich irgendeinen Anteil an der Tötung Tiszas hatte ,
sondern von dem Ausgange des Kampfes zwischen den beiden

Terrortruppen , zwischen den Organisationen des legalen und

illegalen Terrors . Die meisten terroristischen Elemente wer -
den in diesem Kampfe an feiner Seite stehen , denn sie ver -

teidigen in Friedrichs Sttaflosigkeit und Macht ihre
eigene ; allerdings ist es sehr leicht möglich , daß , bis dieser
Kampf aum Austragen gelangen könnte , der dröhnende
Schritt der russischen Sowjettruppen allen ungarischen Ge -

schehnissen ein anderes Geficht geben wird und daß der für
Friedrich gezimmerte Galgen Raum für einen zweiten , für
Horthy . abgeben müssen wird .

�

Unglaubliche Vorgänge in Potsdam !
Bom Republikanischen Führerhund erhalten wir

folgende Zuschrift :
Bei der L M. G. K, des Reichswehrregtment » 5 wird vom Ritt¬

meister Grave » st ein gegen Angehörige des R. F. - B. in einer

Weise vorgegangen , die jeder Beschreibung spottet . Ein Teil der

Kompagnie ist Mitglied des Republikanischen Führerbundes . Ritt -

meister Gravenstein verlangte vor der angettetenen Kompagnie
die Uebergabe einer namentlichen Liste der Mitglieder , verbot

die Teilnahme an einer Feier , an der die ehemaligen
kaiserlichen Prinzen - tei lnahmen und verbat sich von

den Angehörigen des R. F. - B. den militärischen Gruß !
Ein Angehöriger der Kompagnie , der Freiwillige Leutnant ,

wurde , weil er sich die Durchsuchung seines Schranke » wegen feines

Sozialiftische Ethik
Das Problem der sozialistischen Ethik ist noch recht wenig geklärt

und bearbeitet . Max Adler oertritt eine vollständige ( autonome )
Gesetzmäßigkeit der Ethik , des Gewissens , die außerhalb der sonst

geltenden , wirtschaftlich bedingten Entwicklung steht . Die - ist der

Standpunkt der philosophischen Betrachtungsart . des Neukantia -

nismus . Marx , Kautsky und Soziologen wie Müller - Lyer , lehnen

diesen Standpunkt ab . Für sie ist das religiöse , wie das ethische

Problem ebenfalls der allgemeinen Gesetzmäßigkeit , wie sie der

historische Materialismus vertritt , unterworfen . Neuer « Forschun -

gen über den Ursprung und die Entwicklung der Religion bei den

einfachsten , im Kulturzustande der Steinzeit lebenden Naturvölkern

( Austtalier . Feuerländer usw . ) sowie bei den ihnen nahestehenden

gering entwickelten Stämmen , haben bewiesen , daß die religiösen

Vorstellungen durch die soziale Lebensauffassung bestimmt werden .

Diese hängt aber wiederum von der Art der Lebensunterhalts -

gewinnung ab . ( siehe H. Eunow , Ursprung der Religion . ) Religion

und deren praktische Ausstrahlung , die Ethik , find darum Teil -

gebiete der sozialistischen Forschung und Arbeit .

Die bisherigen Religionssysteme find durch ein primitives Welt -

bild und ausgesprochen primitive Abhängigkeitsvorstellungen ge -

schaffene Spekulationen . In der Zeit , welche ste schufen , war „ die

Welt " ein kleiner , begrenzter Bezirk unserer Erde . Sämtliche reli -

giösen Mythen sind darum Geschöpfe eines örtlichen Weltbildes .

Daraus entstanden die Vorstellungen vom Himmel , dem Gewölbe

über der Erdschcibe . Hölle ( feuriges Reich unter dem Erdboden ) .

einer Schikfale gestaltenden Gottheit . Die Formen dieser Systeme ,

werden , wie alles durch den Grad der wirtschaftlichen Entwicklung !

bestimmt . Solche Spekulationen sind aber durchaus nicht , wie viel -

fach Sozialisten meinen , lediglich bürgerliche Lustgebrlde . die mit i

der Einführung des Sozialismus einfach verschwinden . Auch jede

Wahnide « hat ihren triebhaften Ursprung , ist im Ursprung etwas

Daseiendes , das man nicht einfach wegwischen kann . Dieses llr -

sprllngliche sehen Kautsky und Müller - Lyer im sozialen Triebe .

der bereits in der Tierwelt zu beobachten ist . In den Entwick -

lungsstufen der wirtschaftlichen Gebundenheit sind Religion und

Ethik noch deutliche Gebilde einer absolutistischen Ordnung , einer

Abhängigkeit . Ihre Vorstellungen haben alle Wege von der

Tyrannenzeit , der Priesterherrschaft über die feudale und schließlich
bürgerliche Zeit getreulich mitgemacht . So ist die höchste Stufe ,
die im liberalen Protestantismus erreicht wird , deutlich das Ge -

bilde einer bürgerlichen Denkweise , in der die Erlösung des Ein -

zelnen . mit der bürgerlichen Illusion des göttlichen Selbst erstrebt ,

wird . So sind alle religiösen Systeme und ihre Durchsetzung in

der Ethik bisher Spiegelbilder der jeweiligen individuellen wirt - �

Mitgliedsbuches des R. F. - B. nicht gefallen lassen wollte und I
dem Feldwebel der Kompagnie das Recht absprach , deswegen
eine Spindenrevision vorzunehmen , verhaftet . Durch das Ein -
schreiten des Regimentskommandeurs , Herrn von T h e i ß e n ,
wurde die Haft jedoch am gleichen Tage aufgehoben . — Leutnant
ist vom Kompagnieführer mit drei Tagen Arrest bestraft .

Bezeichnend für das Auftreten des Rittmeisters Gravenstein ist
nachstehende Aeußerung : » Er wechsele als kaiserlich deutscher
Offizier nicht seine Gesinnung wie ein Hemd — und wenn er es
mache , s» könnten die Mitglieder des R. F. - B. vor ihm aus -
spucken , wie er es vor diesen jetzt mache . " Ein kräftiges Aus -
speien begleitete diese Aeußcrung .

Ist ein solcher Kompagnieführer fähig , eine republikanische
Truppe zu leiten ? Wir nehmen an , daß Herr von Theißen die

Angelegenheit den vorgesetzten Dienststellen weitergemeldet hat .
»

Die Frage , ob ein Mann wie dieser Gravenstein geeignet ist ,
eine republikanische Truppe zu führen , ist etwas naiv . Als ob
im republikanischen Deutschland die Eignung für die militä -

tische Führung in Betracht käme ! Die kaiserlichen Offiziere be -

herrschen die Truppe und der Reichswehrminister ist ängstlich be -
strebt , die Herrschaften in ihren Gefühlen nicht zu verletzen . Und
so werden wir dies erhebende Schauspiel noch eine zeitlang ge -
nießen können .

Der Wille zur Neutralität
Die gelbe « Eisenbahner und die Truppentransporte

Eine Berliner Lokalkorrespondenz verbreitete gestern einen Be -
richt über die Verhandlungen der Ueberwachungsausschüsse mit
der Regierung . Darin wurde unter anderem gesagt , die „ großen
Eisenbahnerorganisationen " wendeten sich gegen die Zu -
sammensetzungderAusschüsse und gegen die Teilnahme
von Vertretern der sozialistischen Parteien an ihnen .
Die bürgerliche Presse , die demokratische sowohl wie die reattio -
näre , greift den Wink auf und beginnt ein neues Gepolter gegen
die „sozialistische Nebenregierung . In einigen Blättern wird
ausführlicher über die „ großen Eisenbahnerorganisationen " , von
denen die Rede ist , berichtet . Danach traten am Dienstag im
Reichsverkehrsministerium Vertreter der Gewerkschaft deut -
scher Eisenbahner , dc »- - Reichsgewerkschaft der
Eisenbahnbeamten und des Allgemeinen Eisen -
bahneroerbandes zusammen , um gegen die Durchsetzung
des Reichsausschusses und der Ortsausschüsse mit »Nichteisen -
bahnern " zu protestieren .

Die ganze Erscheinung ist nichts andere » als eine Fottsetzung
jenes von der bürgerlichen Presse von vornherein unterstützten
Lähmungsversuches der gelben Gewerfichaftszentralen ,
gegen den wir uns schon mehrfach gewandt haben . Auch das
„ Berliner Tageblatt " erklärt , daß neben den eigentlichen Re -

gierungsinftanzen als Kontrollorgane ebenfalls die Betriebsräte
und die Eisenbahner - und Transportarbeiterverbände in Frage
kämen . Wenden müsse man sich aber dagegen , „ daß auch die beiden
sozialdemokratischen Parteien und womöglich auch noch die Kom -
munisten in diesen Ausschüssen offiziell vertteten sein wollen " .
Das sei die Etablierung einer sozialistischen Nebenregierung , die
mit dem Geiste unserer Verfassung nicht vereinbar sei .

Diese Aeußerungen , die in der reaktionären Presse natürNch noch
um eine Nuance erregter klingen , spiegeln das Unbehagen der
gesamten Bourgeoisie wider , das jede einheitliche Aktion der Ar -
beiterklasse hervorrufen wird . Außerdem ist sie irrtümlich .
Die fraglichen Eisenbahnerverbände und mit ihnen die reaktwnäre
Presse aller Richtungen scheinen den Boykott gegen Polen als eine
Berufsangelegenheit der Eisenbahner aufzufassen .
In Wirklichkeit ist sie «ine Aktion der Mehrheit des deut -
fchen Volk « » , repräsentiert durch die großen Organisationen
der Arbeiter , Angestellten und Beamten . Di « deutsche Arbeiter¬
klasse hat zu der Regierung der Deutschen Voltspartei und der
Demokraten nicht das Berttauen , daß sie die Neutralität unter
allen Umständen zu wahren den Willen hat . Diese Politik ist so
gut K o n j u n k t u r p o l i t i k wie die Politik der Westmächte. Die
deutsche Regierung wird sich nicht scheuen , in der Neutralitätsfrage
eine andere Haltung einzunehmen , wenn die Lage des Augen -
blicks es ihr zweckmäßig erscheinen läßt . Die deutsche Arbetter -

klasse aber will den Frieden unter allen Umständen
wahren , ganz ohne Rücksicht auf die Konjunkturen der internatio -
nalen Diplomatenpolitik . Darum nimmt sie ihr Geschick
tndieeigeneHand . Hinter den Eisenbahnern und den An -
gehörigen der anderen Transportgewerbe steht einmütig die ge -
samt « Arbeiterschaft aller Berufe , um gegebenenfalls
nicht nur den Transport , sondern auch die Herstellung von
Kriegsmitteln zu verhindern . Die Transporter , die im Border -
gründe der Aktion stehen , können ihre wichtige Aufgabe nur durch -
führen , wennfie sich stützen können auf die gesamte Kraft und den
einmütigen Willen der oeutschen Arbeiterklasse . Nur dann ist es
möglich , daß sie sich gegenüber den etwa anders gerichteten Ab -
sichten der Regierung wie der Behörden durchzusetzen vermögen .

schaftlichen Auffassung , wie die bisherigen noch so radikalen refor -
misttschen Besttebungen in der Erziehung Erzeugnisse bürgerlicher
Ideologie waren .

Heute , wo , wie L u n a r t s ch a r s k i hier sagt «, „ das Proletariat
die Arbeit an der Schöpfung der proletarischen Kultur fottsetzen
muß, " ist es Aufgabe des Sozialismus , den religiösen Trieb aus
seiner bürgerlichen , abhängigen Form zu erlösen und zum Gemein -
schaftstrieb zu erhöhen .

Ihn auszumerzen ist ebenso unfinnig , wie der Gedanke , den
Selbsterhaltungs ( Daseins ) . oder Arterhaltungs ( Eeschlechts ) - ttieb
wegzuleugnen . Es gibt triebschwache Menschen , so auch solche , die
nur schwach das tiefere Erlebnis der Auseinandersetzung de » Ich
mit dem Kosmos ( Welt ) und den Mitgeschöpfen haben . Die stark
und aktiv Lebenden empfinden es immer . Es kann nur zwei
Lösungen finden : „ Die der Abhängigkeit oder der Gemeinschaft . "
In den Kulturabschnitten , in welchen die Wirtschaftssysteme solche
der Abhängigkeit waren , ist die Lösung der Abhängigkeit gegeben .
Der Sozialismus hat dje Lösung der Gemeinschaft zu bringen .

„ Dem Volke muß die Religion erhalte « bleiben l " Dieser Satz
so schreibt uns ein Lehrer zu den oieldiskutierten Thema ,
ist in Wirklichkeit eine Verhöhnung des Volkes . Denn er be -
deutet : Wir , die Gebildeten , wir Lehrer . Professoren usw. , brau -

chen selbstverständlich nicht die Religion . Wir haben ja unser »
Goethe ( Faust ) , Lessing , Kant , Nietzsche . — Aber für das gewöhn -
liche Bolk , da brauchen wir die Religion . Die weitaus größte
Zahl der Lehrer würde es auch für eine Beleidigung erklären ,
wenn man ihnen zumutete , sie sollten das , was sie im Religions -

Unterricht lehren , selber glauben .
Darum : Au » Ehrgefühl und Reinlichkeitsgrllnden nehm « jeder

Arbeiter sein Kind aus dem Religions - und Konfirmandenunter -

richt heraus I

Zum Thema „ Religion und Sozialismus " find uns

noch verschiedene Einsendungen zugegangen . Uebereinstimmckng

besteht in der Ablehnung des Kirchenchristentums in seiner Heu -

tigen Gestalt , wenn auch manche Patteigenossen die innere und

äußere Reform des Ehttstenwms unter „ Trennung von Kirch «
und Staat " befürwotten . Auch diesen Besttebungen steht das

sozialdemokratische Parteiprogramm mit seinem noch heute gelten -
dem Grundsatz „ Religion ist Privatsache " nicht entgegen .

Das Märkische Wandertheater mußte seine allgemein aner -
kannte Bildungsarbett vorläufig einstellen , weil die Mittel fehl -

Das ist der Sinn der Aktion und demgemäß m u ß die Zusamme »
setzung der Ausschüsse so sein , w i e s i e i st.

Das ist der Bourgeoisie natürlich unangenehm , aas wtt nur i »
der Ordnung finden , denn dieser Unwille beweist ja nur , daß die

Arbeiterschaft auf dem rechten Wege ist . Das Gerede von dn

Verfassungswidrigkeit berührt uns nicht , denn die Verfassung ist
letzten Endes die Tatsache der sozialen Machtverteilnng .
nicht das in Weimar verfertigte Papier . Die mehr oder wenig «
gelben Gewerkschaften aber , die sich zu einem Protest gegen die

„ Nichteisenbahner " veranlaßt sahen , werden sich damit abfinde »
müssen , daß die Arbeiterklasse alle diejenigen rücksichtslos auf d «
Seite schiebt , deren mangelhaftes Klassenbewußt '
sein der Reaktion Wasser auf die Mühlen leitet , wie dieses Bei »

spiel zeigt , und die Aktion der Arbeiterklasse zu stören versucht .

Reakttonäre Extratouren in Gotha
Nach einer „ Vorwärts " - Melbung weigern sich die dürgev

lichen Parteien der Gothaijchen Landesversammlung , da «

Reichsamnestiegesetz auf Gotha auszudehnen . Diest

Herausforderung beantworteten die unabhängigen Mit '

glieder des Landtages durch Niederlegung ihrer Man -
date und machten so die Versammlung beschlußunfähig . Es isi
noch nicht bekannt , ob Neuwahlen ausgeschrieben werden .

Die Cothaer Reaktion geht aufs Ganze . Wir sind gespannt,
od die bürgerliche Regierung in Gotha sich diesem Beschluß d «

Landesversammlung fügt und ob gegen sie, die die Reichsgesep
mißachtet , ebenfalls eine Reichsexekution in Szene gesetzt
wird , wie seinerzeit gegen die unabhängige Regierung .

Ernährungsbesprechungen in London

Amsterdam , 25. August .

„Telegraaf " meldet aus London : Der englische Lebensmittel -
minister hatte eine Besprechung mit dem deutschen Ernährung « -
minister Dr . Hermes . Die� französischen , italienischen und bei -

gischen Mitglieder des Ständigen Ausschusses des obersten Rat «

wohnten der Besprechung bei .

Rusfisch - norwegifche Handels -
verbwdung

Kopenhagen , 25. August .

Nach einem Telegramm aus Ehttstiania hat die n o r w e g i s ch «

Regierung dem Vettreter der Eowjetregierung in Kope « '

Hägen , Litwinow , mitteilen lassen , daß sie ihm und sein «
Familie sowie einem Eettet « gestatten werde , nach Ehttstiania
zu kommen , um die Verhandlungen über die Fragen einzuleiten ,
die die Handelsverbindung zwischen Norwegen und Rußland be>

tteffen .

Nutzland und die Donaukonferenz
Moskau , 24. August . ( Durch Funkspruch . )

Di « russische Regierung hat in einem Funkspruch an Mille «
rand und den Vorsitzenden der interalliierten DonaukonferenZ ,
verlangt , daß die Schiffahtt auf der Donau allen Nation « »
garantiert werde . Angesichts der ungeheuren wtttschastlichen Bedeu¬

tung der Donau für das russisch « Volk würde die russische Regie «
rung sich in keiner Werfe verpflichtet schen , die Vc-

stimmungen eine » internationalen Abkommens zu befolgen , da «

ohne die Teilnahme Rußlands festgesetzt würde , da der Schutz der
russischen Flagge auf der Donau nur auf dem Wege eines freie »
Meinungsaustausches mtt Rußland in dieser Frage erreicht wer «
den könne .

Unter Frankreichs Diktat
London , 24. August . '

„ Dailt ) Mail " erfährt von ihrem Brüsseler Berichterstatter , daß
der Ministerrat beschlossen hat , das Verbot , Munition nach Pols »
durch Belgien zu führen , aufzuheben ,

■■■> " ' ' ' ' K \ V- . ■•*». r I ■VT. ». »*- *: ; - -

Ameeikanische Heeresoermehrung . Wie d«r . ,Inkanstgeant " au «
Washington erführt , hat die amerikanische Regierung beschlossen .
die Armee um IVO 000 Mann zu vermehren . Hierdurch wird der
Effektivbestand von 175 000 auf 2S8 000 Mann gebracht .

Abzog der Javaner au » Sibirien . Di « japanische Botschaft in
London teilt mit , daß die Räumung der Gegend des Baikal -
meeres in Sibirien Fortschritte macht . Der letzte Transportzug
wird am 2. September in Wladiwostok erwartet . Damit werden
auch die letzten Japaner Sibitten verlassen .

ten , auch weiterhin die kleinen Städte und Dörfer mit dramati «
scher Kost zu versorgen . Es wäre sehr zu wünschen , daß die zur
Fortsetzung des gemeinnützigen Unternehmens dringend benötig¬
ten 60 000 —100 000 M. vom Kultusministerium gegen den eng «
herzig fiskalischen Widerstand des preußischen Finanz -
Ministeriums durchgesetzt werden . Ist doch eben erst in Heidel -
berg vom Verband deutscher Wanderbühnen mit Zutun des Herr »
Dr . Seelig vom Volksbildungsmini st erium aus -
drücklich eine Entschließung gefaßt worden , daß die Wanderbühnen .
nicht eingehen dürfen , sondern vielmehr unterstützt werden müß¬
ten . -

„ AnNage der Gepeinigten " . Unter dlesem Titel hat Artu »
Z i ck l e r vor einigen Monaten im „ Firn " - Verlag Auszüge aus de »

'

Kricgs - Tagebüchern eines Sanitätsfeldwebels veröffentlicht , die !

an einem konkreten Beispiel oft erörterte Verhältnisse in Laza - :
reiten und Etappen sachlich und keineswegs überttieben schildern .
Dem ,�irn " - Verlag ist soeben durch einstweilige Verfügung der
weitere Vertrieb dieser Broschüre verboten worden . Einspruch
gegen das Verbot ist erhoben . Aber man sollte Einspruch gegen ;
diese ganze Republik erheben , in der wilhelminische Militär -
kreise noch immer zu besttmmen haben und die Aufdeckung ihrer
Kriegsverbrechen in Heimat , Heer und Etappe mit den alten
erbärmlichen Mitteln zu hintertreiben wissen .

Ander » Zorn , der verstorbene schwedische Maler , ist nicht , wie
die erst « Meldung besagte , in Kopenhagen , sondern in Mora
( Schweden ) gestorben . In diesem sonnige » Ort Dalekarliens war
er — im Februar 1860 — geboren und wuchs als Sohn eines
Bierbrauers und einer Bauernmagd , in seiner Jugend — wie
Segantini — die Kühe und Schafe hütend , zu dem in allen Län -
der » berühmten Maler hell überglänzter Fjordlandschaften und
von der Sonne Schwedens durchleuchteter Gestalten empor .

Schwedischer Huwor . Die Frauen eines Geistlichen , eines
Arztes und eines Geschäftsreisenden sprachen über die Bergeß -
lichkeit ihrer Männer . Die Frau Pastorin behauptete , ihrem !
Mann gebühre der Preis , da er oft feine Predigt auf dem Wege
zur Kirche vergesse und die Gemeinde dann nicht verstehen könne ,
worüber er zu reden versuchte . Di « Arztfrau dagegen betonte , ih *
Mann sei noch vergeßlicher , denn er führe oft zu seinen Pattenten
über Land und vergesse den Arzneikasten , so daß er viele Meile »
vergebens fahre .

„ Mein Mann übertrifft die Euren noch " , sagte die Frau des
Reisenden . „ Als er neulich nach Hause kam , klopfte er mir arff
bie Wange und sagte : „ Ich habe dich bestimmt schoix ttaendwa
gejchen , Kleiuvt Wie heißt du ? « �

™



Die Wahrheit über Oberschlesien
Die Eewerkschasts » und Parteiführer der Rechtssozialistenund der Unabhängigen Sozialdemokraten in Kattowitz

geben gegenüber den unvollständigen und viel -
lach irreführenden Presseberrchten die nach -
Tolgenbc gemeinsam festgelegte autentische Darstellung der
Ereignisse in Oberschlesien :

Andauernde französtsche Truppenverichiebungen . angeblich zu
Manöverzwecken, erweckten den Eindruck einer verschleierten
�ransportbewegung nach Polen . Auch der rege ftan -
Wiche Lastautoverkehr erregte Verdacht . Am Sonnabend , denU. August , wurden französische Militärtransporte von Oderbergüber Ratibor nach Eleiwig . also in der Richtung nach der volmschen
JSrenze, umgeleitet . Der Betriebsrat der Eiienbabner erbielt vom

in « �
Ubor und an anderen Zwischenstationen angehalten Es kam

7. °°". . bereits zu bedrohlichen Situationen . , da ein
fran
ma

uzösischer
chen ließ .

ransporileiter seine Mannschaften
macyen ließ . Deshalb beschlossen am Sonntag , den IS . August .die Eisenbahner , keinen Transport ohne völlig klaren Ausweis
durchzulassen. Für den Dienstag setzten die Parteien und die Ge -
werkschaften Versammlungen an , um eine strikt « Jnne -
Haltung der Neutralität durchzusetzen und gleich -
L' tig zu verlangen , daß jeder Uebertritt bewaffneter polnischer
Kuppen oder Banden über die Grenze verhindert werde . Denn
d' e polnischen Ueberfälle aus deutsche Leranstaltungeii in Wer -
Ichlesien hatten sich in den letzten Tagen ohnehin vermehrt . Des -
wegen sollte der unbedingte Wunsch nach

Friede « « nd Ruhe in Oberschlefie «
dokumenkirrt werden . Zu der vorbereiteten Konferenz waren
alle maßgebenden Arbeiter - , Angestellten - und Beamtenorganl -
Gllonen geladen , darunter auch die christlichen und Husch - Duncker -
chen Ecwerkschasten . Ein si ebenstund ig er Demo » st ra -

�. onsstreik sollte mit den Versammlungen verl

uthenPlakate sind __ _ _ .. . .
rr . nC3 Korfantyschen Drohaufrufes setzte der

ab . K �ationsstreir Dienstag mittag Punkt 12 Uhr ein und war
ii/uos 7 Uhr mit dem Elockenschlag deendet . Die gesamte bürger -

all - £? cnm ? erNärte sich ohne jede Abrede solidarisch , und

a»": , Geschäfte schlössen , trotz der vorhergehenden drohenden
oykottdrohung . Gemäß der Instruktion haben die Redner in den

. >, ?ammluilgen , die um S Uhr nachmittags stattfanden , nirgends

ef."' uur die geringsten Angriffe , sei es auf die Interalliierte
ommisfion oder auf die Polen , gerichtet : st » haben lediglich die

». ' . am gleichen Tage gegenüber den , Fürsten Habsfeld abgegebene

tr - ui E rklärung des Lenerals Le Rond mitgeteilt und Kon -

i », „/ . ' ' stanzen für die Bahntransporte gefordert . In allen Ver -
w ' Hungen haben die Redner ausdrücklich zu unbedingter
nJ?, ?« und Ordnung gemahnt . Die Rentralitätsdemon -

haben denn auch nirgends zu Zwischenfälle « geführt —
i Ausnahme von Kattowitz .

yn; }*1 hatten die Franzosen schon um Z Ahr nachmittags 150
vor dem Gebäude ver Interalliierten Kommission

. . Kavallerie aufgestellt ,
J. ' K5« der Meng « zunächst lediglich ans Reugierd « « mdrängt

wo . Kattowitz französtsche Kavallerie bisher unbekannt
ur. Warnungen der Behörden und Gewerkschaftsvertreter davor ,

un - ??�uherein Militär mit blanker Waffe aufzustellen , verhallten

d- . ?, , die Sttaße wurde nicht freigegeben . Znsolgedessen nahm

� - vemonsttationszug einen anderen Weg . Es war jedoch eine

J�lcheumenge zurückgeblieben , die sich vor den Truppen staute

lil ? " urch Wortwechsel mit ihnen in immer größere Erregung ge -
r � Als es dann zu einem Zusammenstoß mit zwei

oiif " A® iischen Soldaten kam , die vom Bahnhof kamen ,
die Kavallerie mit ungefähr zwanzig Reitern zur Attacke

Atii unö schlug mit flacher Klinge ein . Die Meng « und die

h" 16 * waren bald in den engen Straßen eingeklemmt , so daß die

' unzosische Abteilung nach etwa zehn Minuten kehrt macht « and

ließ �sich
ir8tes iurualieß . Nach diesem anschernenden Erfolg

. �le erregte Meng « von den Ordnern nicht » ehr zurückhatten .
vnch jedoch ausdrücklich demerkt werden , daß einzelne noch

I . ' mewaffnete Franzosen nicht angegriffen , vielmehr bereitwilligst
gelass , ' - - i - — - - - -ci -

lassen wurden ' : die Erregung richtete sich ' nur gegen die

Up - mit der blanien Waffe .

sz�sschts der Erregung der Mass « , w der sich fetzt hanpt -

Bu . iA ® ehemalige Kriegsgefangen « und jung «

vs ZA e n blanden , forderte das Gewerkschaftsbureau abends

uiid di «5®" Oberst Blanchard auf , die Kavallerie zu entfernen

war vi lc gen Truppen zurückzuziehen , was auch geschah . Jedoch

dem ia . �3k ! Ung der Menge nicht mehr zu dämmen , seitdem aus

Meno pde der Kommission heraus ein Offizier hatte auf die

Worte » >° vern lasten und nachweislich zwei Handgranaten ge -

dan �den waren , wobei es zu dem traurigen Irrtum kam ,

fiernnVr . Don ' hnen aus dem Haufe des polnischen Arztes Mielizka

Kon,! : " . worden wäre . Die Menge sandte in das Gebäude der

W « tfi» antut eine Deputation von zunächst vier , später etwa

Oroo m i . ?®' die die Entwaffnung der Truppen forderte . Ein

Aeimö � �vertreter war nicht dabei , dafür mehre « Leute mtt

eine . Alchen und drei junge Burschen , von denen auch

mit « �" �runken gewesen sein mag . Die Franzojeu , die
chuen verhandelten ,

( £tb schiene » völlig ratlos zu fein .

vertr ?� ��1 Uhr abends rief Oberst Blanchard die Gewerkschafts -

ßlentViff H' lfe . um zu vermitteln . Die unverantwortlichen

ürnn . . « ließen sich aber von den Arbeiterführern nichts sagen ,
«- i .

" erklärten sie für „schlapp " . Der französisch « Kommandeur
ausd . . « « ,, * daß der Offizier , der aus dem Hause habe

ertcht gestellt werden sollte. Die For -

uug konnten sich vi « Gewerkschaft » -

«eleu - m o " » » » » « ■» ». ochen , sie machten jedoch als ge -

ihr « »n?« mittler den Vorschlag , die etwa 400 Soldaten sollten

und b * TO unter einer besonderen Wache im Hause zurücklasten
' Mber von der Sicherheit »:

' "

«ö�ei französische Militätuetc�ip�uwi . u- - - , ...

Trup». *• weder mit der Eh « , noch mit der tztcherhett der

WsK�inbar sei , die Waffen abzulegen .
ud dieser Verhandlungen kamen

�
neue Gestalten von der Straß «

-
Teil ganz nnsinnige Forderungen

juarschj -. . , »- daß die Truppen mit erhobenen Hände » ab -

d e r u u » »
Eliten . Wir wiese « solche verrückten For -

Berinittbl ». energisch zurück , verließen dann aber , da unser

unveranln,A ??. ®5lchlag abgelehnt war . das Haus zugleich mit der

daß nut �Kflichen�Deputation , wobei wir noch einmal feststellten ,

lizei in die Kaserne geleiten
sehlshaber beharrte jedoch

fes

. VtfN. 11 .«_/ WWV» W» » t ' ' ' /Si -MÄP»*
ourch die Postierung des vielen Militärs auf der » trag «

�. -. Unglückliche Lage entstanden wäre . Beim Verlasten des Haus

cz . Ku wir die Menge zu beruhigen , indem wir sagten , daß ket

dÄ ° uf die Straße kommen werde Ern grotz » TeU

Sing nach Hause , aber es blieben noch Taufend « auf den
und in der Dunkelheit begann « ine Schießer « » .l ® ms morgens 5 Uhr andauerte .

Arn folgenden Mittwoch kam es nachmittags jW « ln «

s „ uschenansammlung vor dem polnischen Plebiszit -
�omnilstariat, in dem polnische Hilfsmannschaften aus Beuthen
jjngftomjnen waren und wo nach einer am Vormittag gefallenen
Äußerung des Nationalpolen Schablitzki Waffen liegen
1«Uten . Während die Meng « im weiten Halbkreise um
•J»? Haus stand , drohten die Polen aus de « Fenstern
F? » t Handgranaten und fingen plötzlich an , dannt aufv>e Straße zu werfen . Dadurch wurde eine Anzahl Personen
wehr oder minder schwer verletzt . Es entspann sich dann ein
« « g e l r e ch t e s Feuer « efecht zwüchen der herbeigerufenen
«lcherheitstwkb ' ei und de « Polen , » « che die ZUiunmug des
sa ' lses abgeleho . t hatte «. Da dt « Polen a » einem Fenster » nd
auf eine » Balkon auch Maschinengeweh « aufstellte « « nd . bis

abends Uhr nicht zur Einstellung des Feuers zu Mingen
waren , wurde in den unteren Räumen des Hauses Strohfeuer
angelegt , und erst nach starker Rauchentwicklung kam das rasende
polnische Feuer zum Schweigen . Di « Sicherheitspolizei drang
nun in das Haus ein und nahm die dort befindlichen Polen fest .
Der Rest wurde bei einem Fluchtversuch über die Dächer gefaßt .
Die Sicherheitspolizei konnte die Vorhafteten nicht davor schützen,
daß sie von der erregten Menge

zum Teil erschlagen oder schwer ' verletzt
wurden . Daran schlosten sich die bedauerlichen Angriffe unver -
antwortlicher erregter Truppen auf die „ Gazeta Ludowa " und
andere nationalpolnische Eefchäfte und Restaurants .

Während also am ersten Tage lediglich der Gegensatz zu den
Franzosen in die Erscheinung getreten war . waren die Er -
eignisse des zweiten Tages ausschließlich vom
nationalen Gegensatz zwischen Deutschen und
Polen beherrscht . Die Franzosen haben sich am Mittwoch
um ihre Aufgabe , die Ordrnftig aufrecht zu erhalten , überhaupt
nicht gekümmert , sondern sich völlig passiv verhalten .
Sie waren bis abends 7 Uhr in der Kommandantur geblieben
und dann in weitem Bogen um das umkämpfi « Haus in ihre
Kaserne gerückt . Der von ihnen verhängte Belagerungszustand
wurde überhaupt nicht durchgeführt , so daß der allgemeine Ein -
druck entstand , es werde ein falsches Spiel getrieben und die
Franzosen glaubten , die Polen würden Dank ihrer Bewaffnung
die Oberhand gewinnen .

Erst am Morgen des Donnerstages erschienen die franzö -
fischen Panzerautos auf den Straßen . Eix fetzxrten
wahllos in die Fenster hinein « nd

feuerten auch auf Arbeiter ,
die friedlich zu ihrer Arbeit gingen . Sie verwandelten das
Theatergebäude in eine Festung . Si « hoben das deutsche Ple -
biszit - Kommissariat aus , obwohl es in keiner Verbindung zu den
Neutralitätsdemo nstrcpttonen vom Dienstag stand . Zur strengen
Durchführung des Belagerungszustandes haben Vertrauensleute
der Eewerkschafien mit Armbinden in den Abendstunden geholfen ,
das Publikum von den Straßen zu bringen . Gegen Abend fand
bei General Gracier jene Unterredung statt , in der uns die
bevorstehende Verhaftung angedroht wurde . Die Rede Graciers
konnte lediglich als eine Herausforderung der er - -
schienenen Partei - und Gewerkschaftsführer wir -
ken , die ebenso wie der anwesende Polizeipräsident , der Vertreter
des Bürgermeisters und der Kommandeur der Sicherheitspolizei
General Hoffmann alles in ihren Kräften Stehend « getan haben ,
die Zusammenstöße sowohl mit den Franzosen wie mtt den Polen
zu verhindern . Lediglich das Kopflose , einerlei ob aus Unklug -
heit oder Abficht herausfordernde , dabei völlig widerspruchsvolle
Verhalten der französtschen Militärleitung hat im Gegensatz zu
allen übrigen Ortschaften in Kattowitz die geschilderten Ereignisie
zur Folge gehabt . Der Freitag fand dann den ganze « Oststreifen
der oberschlestschen Grenzgebiete von polnischen Insurgenten be ,
setzt , die sofort die volle Sympathie der Franzosen fanden .

Wir stellen daher . öffentlich ' fest :

1. Den ganzen Vorgängen lag nichts anderes zugrunde als der
einfache Wille zur » » bedingten Neutralität und zur Erhaltung
von Ruhe und Frieden im Lande .

2. Die allgemeine Besorgnis über die bedroht erscheinende Neu -
ttalttät Oberschlefieus hat zu spontanen Kundgebungen auch an
solchen Orten geführt , die von den Gewerkschaften über die ge -
plante Demonstration nicht benachrichtigt worden waren , z. B. in
Leobschütz , Koiel , Lublinitz , Tarlowitz u. a.

S. Die Tatsache , daß uberall dort , wo bei der Demonstration
kein Militär aufgestellt wurde , der Verlauf ruhig war , liefert
den klaren Beweis , daß keine deutsche Organisation irgendwelche
Putschadsichtru im Schilde führte .

4. Die Vorgänge haben darüber hinaus aller Wett bewiesen ,
daß es im Gegensatz zu den Pole » auf deutscher Seite weder «in «
Waffenorganisation noch überhaupt Waffen in nennenswertem
Umfange gibt , denn sonst hätte keine Macht der Wett verhindern
können , daß sie fetzt angesichts des polnischen Aufstande » in die .
Erscheinung getreten wären .

S. Die von Korfanty gestützte Auffassung der Franzosen , daß es
sich bei der Demonstratton um eine bolschewisttsche Bewegung ge -
handelt habe , wird durch die ganze Entstehung der Demonstration .
wie auch durch den vorstehend geschilderten Tatbestand der weitereu
Ereignisie eindeutig widerlegt .

S. Wir hatten es endlich für unsere Pflicht , z » erklären , daß die■* t ��X�u. �■- —*» CT. w — —•*€_ 'S ~s -
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meknschaft und ihres weiteren Ausbaues als eine Voraus
setzung für unsere wirtschaftliche Gesundung angesehen wird . Ics
kann selbstverständlich eine gleiche verbindliche Erklärung für dil

Arbertnehmerseite nicht abgeben , darf aber sagen , daß bei
den Organisationen , die in der Arbeitsgemeinschaft mit den Vev
tretern der Jndufttieverbände zusammenarbeiten , m unseren Vev
Handlungen von mir keinerlei Anzeichen beobachtet worden sind
die in diesen Kreisen eine andere Auffasiung erkennbar machte «
und sch Hab « dte feste Hoffnung , daß die Zukunft der Arbeits «
gemeinfchast als gesichert gelten kann . Sie wird nach meinet
lleberzeugung auch kräftig genug sein , um die uns zweifellos nods
bevorstehende schwere Zeit der nächsten Monate und Jahre zu über -
dauern und w,rd wesentlich dazu beitragen , diese Zelt trotz de ,
feindlichen Bedruckung zu überwinden .

Nur in der vertrauensvollen Zusammenarbeit von Arbeitgebern
und Arbeitnehmern lreat die Rettung von Deutschlands Zukunft . '

Wir halten jede Bemerkung dazu für überflüssig . Wenn

diese Lobrede eines anerknnnten Scharfmachers den Arbeits -

gemeinschaften nicht den Strick dreht , dann ist ihren Aiu
hängern in den Kreisen der Gewerkschaften nicht zu helfen .
Umso wichtiger wird die Aufgabe der Genossen sein , die

sich über den für die Arbeiterschaft verderblichenCha ,
r a k t e r einer Methode klar find , deren Erhaltung , Fort -
setzung und Ausbreitung den Feinden der Arbeiterklasse als
eiste lebenswichtige Aufgabe erscheint .

MMardengewinne des

Kohlenkapitals

1

„ Deutschland " stöhnt unter den Kohlenförderungen der Entente . :
Tausend geschwätzige Zungen reden auf die Bergarbeiter ein .
mehr Kohlen zu fördern . Sie sollen „ um de » Baterlandes willen "
restlos all « ihre Kräfte hergeben, ganz gleich , ob sie deshalb ihr

Sueben um ein Stück verkürzen und im ganzen verschlechtern . Um -
gekehrt erwartet das Kohlenkapital aus dem Drängen der Entente
neue höhere Verdienstmöglichkeiten . Das kommt in der stürmische »
Aufwärtsbeweguna der Aktien - Kurse der großen , mtt Kohlen -
grubenbefitz ausgestatteten Industriewerke und vor allem in der
Höherbewertuna der Besttz - Anteile ( Kuxe ) der Stcinkohlen - Berg -
werke zum Ausdruck , Um welche Steigerungen es sich dabei hau -
delt , das zeigt eine Zusammenstellung der „Frankfurter Zeitung "
für » 0 namentlich aenannte Steinkohlen - Eewertjchasten .

Beispielsweise find die Kuxe der Zeche König Ludwig von
31 090 Mark Ende 1918 und 54 500 Mark Ende 1919 auf 141 000
Mark am 31. Juli 1920 gestiegen . Das heißt , die Besitzer der '

( 1000 ) Kuxe dieser Gewerkschnft haben in 19 Monaten einen Kurs¬

gewinn von 110 Milien « « Mark erzielt . Die Kuxe der Zeche
Konstantin der Große galten Ende 1918 36 500 Matt » !
Ende 1919 61 000 Mark und am 31 . Juli 1920 , 36 000 Mark . Kists -
gewinn 99 . 5 Millionen Mark . Die Kuxe der Zeche Ewall »
wurden Ende ISIS mit 86 000 Mark , Ende 1019 mit 61 000 Mark
und am 31. Juli 1920 mit 135 008 Mark bezahlt . Kursgewinn
99 Millionen Mark . Die entlsrechenden Zahlen für die Zeche
ErafBiemarck sind : 47 000 , 68 800 und 130 000 Matt ( Kurs¬

gewinn 83 Millionen Mark ) , für die Zeche Lothringenll ? 000 ,
60 000 und 126 000 Matt ( Kursgewinn 99 Millionen Mark ) .

Im Durchschnitt galt ein Kux der von der „ Frankfurter Zei -
tung " genannten 30 Gewerkschaften : Ende 1918 11180 Matt /
Ende 1919 20 098 Mark und am 81 . Juli 1920 41 147 Matt . Der

gesamte Kur - Vesitz der 30 Bergwerks - Gesellschaften hatte einen

Wert von : Ende 1918 390 Millionen Matt , Ende 1919 818,25 Mil¬

lionen Mark und am 31. Juli 1920 1485,7 Millionen Matt . Das

ist eine Steigerung um nicht weniger als 1095,7 Millionen Mark :
in 19 Monaten , Mehr als eine Milliarde Mark ist also allein den

Besitzern der 30 von der „Frankfurter Zeitung " genannten Stein »

kohlengruben in kurzer Zeit als Kursgewinn zugeflossen . Aber

sie sind nicht die einzigen Glücklichen , dte von der Kohlen - Hausis
durch Entente - Druck profitiert haben . Es gibt noch zahlreich «:

Kohlengruben in in Form von Gewerkschaften . Aktien - Gesell -

schaftew Gesellschaften m. b. H. und Privatsirmen . Sie haben alle

eine Wertsteigerung ihre « Besitzes erfahren , die allgemein seit

Kriegsende 250 bis 300 Prozent beträgt .

Zum Patz - und BersorK » nss « efen
p, Das Reichsabwicklungsamt hat bezüglich des Paß - « nd Ber -

ffforgungswseens neue Verfügungen getroffen , welche die weiteste

Oeffentlichkeit interessieren werden . Es handelt sich um die

Mitttarpapiere , deren Erledigung bisher den Abwicklungsstellen

oblag . Danach find die Abwicklungsstellen angewiesen , Stamm -

rollenauszüge nur in einfacher Fertigung , und ia solchen Fällen .V. v» iu*. uujcjt . - p u uifi . ai' . cTuarcn nnr ? ote y " vv " ' vi - ai -
deutsch« Sicherheitspolizei sich über alles Loh erhaben gezM und [ PP die Stammrollenauszüge entbehrlich erscheinen und d,e

�- ,
sich in jeder Weise bewährt hat . ST bfiätigung einer einfachen Angabe genügt , nur die letzteren p ,

Mebem Stammrollenauszüge für die Akten sind nicht mehr aus -

� Tie �siilitärpapiere jedes Mannes ( die Ueherwelsungsnationale ,
«nanbringliche Pässe , Kartoibefkarten , Stammrollenauszüae , Kapi -

Stärkung der Arbeitsgemew -
schuften

Die lebenswichtige Aufgabe « der Indnftrielle »
Das Mitglied des Kruppschen Direktoriums .

Herr Dr . S o r ge , der in den großen wirtschaftlichen und so -
zialpolittschen Zentralverbänden der Arbeitgeber eine füh -
rende Rolle spielt , hat vor einiger Zeit einem Herrn A.
H e i n r i ch s b a u e r über die Arbeitsgemeinschaft
zwischen Arbeitgebern und Arbettnehmcrn folgende Ausfüh -
rungen gemacht , die die Telegraphen - Union verbreitet .

H�. , : ®?x8« geht davon aus , daß der Gedanke der Arbeits -
gememschaft ein durchaus gesunder sei und sowohl bei Arbeit - .geberu wie Arbeitnehmern Wurzelgeschlaaen habe . ( Leider !

cV' ?' ®s " ' bist ausdrücklich festgestellt werden , daß bei
all den schwierigen Verhandlungen die von beiden Seiten beteilig - ■
ten Personen immer mit gutem Erfolg bemüht gewesen fein , fütJ
dl « gegenseitigen Ausfasfungen Verständnis ziii
gewinnen und einen Ausgleich herbeizufuhren . Es sei
durchaus unrichtig , der Arbeitsgemeinschaft positive Leistungen
abzusprechen . Schon die eine Tatsache , daß man sich in offener
Aussprache menschlich nähertrete , die lleberzeugung des
Hegners mit ihren Gründen höre und sachliche Erörterungen getten
lasse , sei ein aar nicht hoch genug einzuschätzender Gewinn und
die Unterlage für den „sozialen Zusammenschluß unseres deutsche «
Volkes " , ohne den ein Wiederaufbau Deutschlands unmöglich sei .
Wörtlich sagte Herr Dr . Sorge :

'
,

„Ich stehe nach wie vor , und mtt mir die große Anzahl
mern er Freunde , auf dem Standpunkt , daß der Arbeits� l.
gemeinschaftsgedanke eine der wesentlichsten , wenn nicht die i
allerwesentlichste Grundlage für die Gesundung unseres f
Wirtschaftsleben bedeute�
wichtige Auf
zweifellos notwe :

.
gememschaft mit besten Kräften zu fördern . Ohne gemeinsame
Arbeit von Arbeitgebern und Arbeitnehmern kann unsere deutsche
Wirtschaft die schweren Folgen des Krieges und die noch viel
schwereren der dauernden Pednückung durch unsere brutalen Eeg -
ner nach nwmer

- - - - - - - - - -

9� % . �

- - -

-

meinsame Arbeit

der Ardeitsgemeic
sich immer mehr aus , . . — , . . .
Arbeitgeber - wie der Albeitnehmeekette übergreift , d,e ihr heute

. . . . . . .
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s - tulationsverhandlung - n usw . ) sind vereinigt bei der Abwicklung

- - aufzuheben .
Alle Personalpapiere der ehemaligen aktiven , Reserve - und

Landwehroffiziere ( Personalbogen , Qualisikationsberichts - Ent -
würfe . Dienstleistungszeugnisie usw. ) werden beim Truppenteil auf -

ewahrt . Sie gehen später an das Abwicklungsamt mit über . Die

' ersorgungsämter senden alle bei ihnen noch vorhandenen Papiere

er obengenannten Art , soweit die Offizier « kein « Versorgungs -

nfprllche gestellt haben , an das zuständige Abwicklungsamt . Die

Stammrollen bleiben bei der Abwicklung .
Vom 15. September 1920 an gehen von den Kassen der Abwick -

kunasstellen an die Verforgungsamter über : a ) Zahlung von Vor -

fchüssen an die Hinterbliebenen und von Vermißtenlöhnungen :
b) Zahlung und Verrechnung von Renten an Kriegsbeschädigte '
: ) Zahlung von Gebührnissen im Bedürft ! isiall «: d ) Zahlung nach !

- - - -- - - - - - - -a�hlung nach demdem Offiziersentschädichmgsgesetz von si919 zzel Zah

lstapitulantenentjchädigiul�psetz oon-��. %

Aus der Partei
Warining !

Die Bezittsorganifation Berlin - Brandenburg sieht sich gezwnn - .

gen , vor folgenden Schwindlern , dte die Bewegung und eine ganze

Anzahl Genossen empfindlich geschädigt haben , zu warnen .

Der am 24. Juli 1891 zu Adlershof geborene Kranfuhrer H ans

Brandt hat es verstanden , stch durch unermüdliche Betätigung

in der Bewegung das größte Vertrauen b « Keno�n zu erwerben .

Sein unglücklicher körperlicher Zustand wodurch

er den Genossen besonders auffüllt « md �e angebttche llrnrut

gaben Veranlassung , für ihn erhebliche Siaumen zu sammeln .
Nunmehr haben sich eine ganz - N- i� v - n SchwindeNien und '

Betrügereien herausgestellt , die er oerüht hat . Brandt hat sich

nicht nur der Unterschlagung von Beittagen und Buftlahme -

Gebühren schuldig gemacht , er Obdachlose (

m bedeutet , und jede es als eine direkt lebe ns - f S�windeleien sind noch " n�hm venm�w�en��oag� nyt�ufgabe für i ede n I n d u st r i e l l e n die »wendig erscheint , öffentlich vor » �stand ausnutzen , um zmter

unmöglich überwindan . Diese ge¬
rn nur möglich , wenn der Sedanke
nnr - uft - echt galten bleibt , sondern

» nd auch auf die Kreise sowohl der

noch skeptisch oder ablehnend geaenüb - p » - �- »

g. i ' MMi' laSSmS™; KK- Ud - « - - » « - - - » <

« w - m- » » « - - » - > - - > 6 ' " ' Jf . ! > ' „ f f6. « ' < >1 �
auch noch Ludwig Grothaus und Heinrich Kühl nennt .' '

,d wie weiter mttgeteM «trd . auch in einerlat
» nz�»hl a » Ä Orte wrch sibwindellMe B- nspiezelu « « Genos -
le « betrogen mW bestehen . Er ist 28 —. 8 Jahre alt , hat blondes ,
gelacktes Haar und »ft von großer stark « Statur . Bon Beruf
will er Bergarbeiter und angebnch als Parteisekretär in Ham -
dorn angestellt gewesen sew . Er gibt sich als polttischer Flächt -
ttng aus dem RuheOehi « aus .n » aus dem smyrge - ml aus

. Die Parteipresse wird tmr
Schwindler irgendwo auftauchen .

Pgrle ( h. . �au. Bttttn 0 . 17 , EchMx
. . M «
uilg machen . '



Betrsebsräte und die Fwanzen
der Gewerkschaften

Eine Frage und eine Antwort

Sie „ Berliner Volkszeitung " veröffentlicht eine längere Zu -
schrist » aus Kreisen der Straßenbahner " , die mit allerlei Bosheiten
und Aiizllijllchmten gegen den Vollzugsrat der Arbeiter und
Soldatenräte , „diese ehemalige Behörde " und die jetzige Betriebs -
rätezentrale Münzstrage , beginnt und schließlich eine Beschwerde
der Straßenbahner über die zu hohen B c i t r ä g e des Transport -
arbeiter - Vcrbaildes zum Bortrag bringt . Die Zuschrift behauptet .
daß weite Kreise der Straßenbahner über diese hohen Beiträge be -
unruhlgt seien , und zwar vornehmlich deshalb , weil man „ erfahren "
habe , „ dag die Beitragserhöhung des Verbandes darauf zurückzu -
fuhren sei , dag der Transportarbeiter - Verband sich verpflichtet
habe , die Ratezentrale zu finanzieren . "
. . Bas Ganze ist natürlich nicht ernst zu nehmen und wir find davon
überzeugt , daß diese Zuschrift nicht die ' Meinung eines „nicht un -
bedeutenden Teiles " der Straßenbahner , sondern allenfalls die
Meinung der gelben Ileüerreste unter den Straßenbahnern
wiedergibt . Jedes verminftige Mitglied des Transportarbeiter -
Verbandes weiß , daß die Eewerkschäften nicht nur die Betriebs -
ratezentrale in der Münzstraße , das heißt also nicht nur das
Bureau der Betriebsräteorganisation der Eroß - Verliner gewerk -
schaftlich organisierten Arbeiterschaft , sonderndieVetrtebs -
rätearbeit im ganzen Reiche finanzieren .

Daß den Gelben diese Vetriebsräteorganisation unbequem ist , er -
scheint uns begreiflich . Wenn ein Blatt , wie die „ Berliner Volks -
zeitung " einem solchem Unsinn zur Verbreitung verhilft , wobei
noch dazu angedeutet wird , oaß die bevorstehende Uebernahme des
Straßenbahnbetriebes in den Kreis der städtischen Betriebe die
Frage der Loslösung der Straßenbahner vom
Transportarbeiter - Berband , also die Bildung einer
Eonderorganisation und die Spaltung des Zentral -
Verbandes akut werden lasten dürfte , so mästen wir annehnien , daß
auch diesem Blatt die Betriebsrätearbeit unsvmpathisch ist , und
daß es gleich den Gelben ein Interesse an einer Spaltung und
Schwächung einer großen Gewerkschaft hat .

Zum Ueberfluß wollen wir hinzufügen , daß die Beitrags -
erhöhungen , die in allen Gewerkschaften notwendig sind , nicht
durch die Aufnahme der Betncbsrätearöeit und durch die Organi -
sation der Betriebsräte verursacht wird , sondern durch allerlei
andere Umstände , die ebenfalls jedem oroentlichen EewerZschafts -
Mitglied geläufig find . Aber auch in der Redaktion einer Zeitung
wie der „ Berliner Volkszeitung " sollte derartiges bekannt sein .
Statt dessen behauptet ste, es wäre „ für die Beruhigung weiter
Arbeiterkreisc angebracht , wenn diese Angelegenheit weiter auf -
geklärt würde . " Wir wissen zwar , daß keinesfalls weite Arbeite, -
kreise beunruhigt find , und wir wissen ferner , daß nicht die „ Bolls -
zeitung " die Aufgabe hat , für die Aufklärung weiter Arbeiter -
kreise zu sorgen , hoffen aber dafür , dag infolge unserer hiermit
gegebenen Aufilärung wenigstens in der Redaktion der „ Solls -
zeitung " Beruhigung eintritt .
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S ewerkschaftliches ij
Der talmudistische Dcnwbilmachungskommissar
In einer Etrettsache des Verbandes der Braueret - und Mühlen -

arbelter gegen die Biomalzfabrik Gebr . Petermann in Teltow ,
hat der Demobilmachungskommissar für Groß - Berlin dem genann -
ten Verband einen Bescheid zugehen lassen , der u. a. folgenden
recht talmudistisch anmutenden Passus enthält :

„ Was den Zweiten Teil des Schiedsspruches bezal . der Nach -
Zahlung für den 1. Mai angeht , >o kann der Auffassung des
Schlichwngsausfchusses nicht beigetreten werden . Nach 8 2 de »
Tarifvertrages , dürfen die in die SBoch « fallenden gesetzlii
Feiertage vom Lohn nicht in Abzug gebracht werden . Gin gesetz¬
licher Feiertag war jedoch der 1. Mai nicht . Nach 8 3 des

Vertrages erhalten ferner die Kranken die Dif -

ferenz zwischen Lohn und Krankengeld während
ihrer Krankheit . Da am 1. Mai sämtliche Arbeitnehmer die

Arbeit ruhen lichen , ist ohne weiteres anzunehmen .

daß auch die Erkrankten an diesem Tag « nicht ae -
arbeitet haben würden . Nach Angabe des Vertreters
des Antragsgegners haben die Kranken selbst zugegeben , daß die -

ses der Fall gewesen sein würde . Da für den 1. Mal ein Lohn
nicht gezahlt wurde , kann auch den Kranken eine Dif -
ferenz zwischen Lohn und Krankengeld sür die -
sen Tag nicht ausgezahlt werden . "

In diesem Schiedssprüche deduziert also der Demobtlmachungs -
kommissar , an einem anderen Beispiel gezeigt , wie folgt : Das
Atitglted einer Verbrecherlolonne liegt krank . Die übrigen Mit -
glieder verüben einen schweren Einbruch , werden abgefaßt
und zu einer schweren Strafe verurteilt . Der Kranke erklärt auf

Befragen des Untersuchungsrichters , daß . wenn er nicht krank ge -
wefen wäre , er selbstverständlich „ mit dabei gewesen wäre " .

Schlußfolgerung für den Richter , daß der Krame zu derselben
Strafe verurteilt werden muß wie die anderen .

Kommentar hierzu überflüssig .

Entlassung von Angestellten bei Behörde »
Das Bestreben der Behörden geht neuerdings dabin , die vielen .

bei den Behörden beschäftigten Angestellten , auch diejenigen , die

bereits vor dem Kriege ihr « Beschäftigung dort hatten , zu «nt -

lasten . Begründet wird dies damit daß Beamte aus den auf -

gelösten Behörden ( Kolonialamt ufw . ) sowie aus den abgetretenen

Gebieten untergebracht werden mühten ; außerdem müsse den

Militäranwärtern der ihnen zustehende Anspruch auf eine Stelle
befriedigt werden .

Der Zentralverband der Angestellten hat die Ministerien wieder -
holt darauf hingewiesen , daß . wenn die beabsichtigten Eni -
lastungen samtlich erfolgten , eine große Anzahl von Angestellten
im Laufe dieses Herbstes stellenlos werden wurde , und um Ber -
Handlungen vor dem Reichsarbeitsminifterium gebeten , um eine
Abänderung dieser Verfügungen herbeizuführen . Am 10. und
17. d. M. haben Verhandlungen hierüber stattgefunden , ohne daß
ein Resultat zu erzielen gewesen wäre . Die Verhandlungen sollen
am 24. August fortgesetzt werden . Der Vertreter des Zentral -
Verbandes der Angestellten wies darauf hin , daß z. B. die Eni -
lassungen bei der Reichsfinanzverwaltung sich keineswegs fachlich
rechtfertigen ließen , da ja andauernd in der Presse davon be -
richtet wurde , daß die Steuergeschäfte fchlepvend erledigt würden
und deshalb der Steuereingang ein unzulänglicher sei .

Der Streik der Messerschmiede und Hohlschleifer ist noch nicht
beendet . Nach zweimaligem Verhandeln sind die Unternehmer
bereit , Löhne von 4 bis S M. zu zahlen , während unsere Vor -
schlage dahin gingen , die in der Metallwdujtrie übliche Eni -
lohnung auch für diese Gruppe einzuführen . Außerdem haben
wir noch einen Erfolg errungen dädurch , daß man einen Berttetcr
des deutschen Metallarbeiter - Verbandes bei den Verhandlungen
als ratgebenden Faktor teilnehmen läßt . Nach wie vor weigern
sich die Unternehmer aber , in einen Bertrag mit dem deutschen
Metallarbeiter - Veröand einzugehen . Obgleich selbst organisiert ,
verweigert man den Gehilfen das Recht , sich da zu organisieren ,
wo ihre Interessen wahrgenommen werden . Herr Waschow , Lands -
berger Straße , fühlte sich durch den ersten Artikel — in welchem
er als Scharfmacher angesprochen wurde — beleidigt und ge -
schädigt . Er machte die Verhandlungen von der Zurücknahme des
Wortes abhängig .

Wir machen deshalb darauf aufmerksam , daß wir Herrn
Waschow im besagten Artikel nicht als Person , sondern als Vor -

sitzenden der Arbeitergruppe angegriffen haben und gestehen ihm
das Recht n. Beschlüsse seiner Organisation bei den Verhand -
langen zu vertreten . Die Streikleitung .

Arbeitslos « Ambi HI. Donnerstag mittag 1 Uhr Versammlung
in Heinrichs Festsälen , Große Frankfurter Straße 30 .

Der Betriebsrat .

Magere Mensche « — fette Schweine
Die stch noch in den Lazaretten befindlichen Kriegsteilnehmer ,

die fast durchweg hilflose Krüppel oder Schwerkranke sind , befin -
den sich in einer wenig beneidenswerten Lag « . Der „ Dank des
Vaterlandes " , der ihnen einst gewiß war , hat sich umgewandelt
zu einer ungern erfüllten Pflicht , auch für diese Opfer des Krie -
ges wenigstens etwas zu sorgen . Doch was der Staat dafür an
Mitteln aussetzt, wird in einzelnen Fällen von infamen Men -
scheu , die mit der Verwaltung und Verwendung dieser Mittel
betraut werden , zu eigenem Vorteil und zum Nachteil der Valien -
ten verwandt . Einem uns vor einiger Zeit zugestellten Schreiben
von Patienten des Barackenlazaretts auf dem Tem -
velhofer Feld « entnehmen wir die nachstehenden flanda -
lösen Einzelheiten :

„ Vor einiger Zeit wurde « auf Veranlassung der Lazarettver -
waltung nnd zwecks Verbesserung der Krankenkost Schweine ange -
schafft , deren Zahl sich durch Zucht auf etwa 40 erhöhte . Zur
Fütterung derselben dienen ausschließlich Reste von der Mittags -
und Abendkoft der Patienten . Rur allzu natürlich ist es ja , daß ,
wenn man ermessen kann , was eine so große Anzahl Schweine
verzehrt , die Reste der Mittag - nnd Abendkost der zirka <00 bis
500 Patienten bei weitem nicht ausreichen können . Aber die
Schwein « waren nun eben da nnd mußte » gefüttert werden . Sa
geschah es denn , daß das Essen unter Leitung des Küchenchefs ,
der von Beruf Handlungsgehilfe ist , nnd dessen Fähigkeiten in
Bezug auf Kochkunst unter dem Nullpunkt zu stehen scheinen , der¬
maßen schlecht gekocht wurde , daß es oft an völlige Ungenießbar »
keit grenzte . Es ist auf einzelnen Baracken festgestellt , daß sieben
Achtel des verabreichten Essens in die Schweinetonnen wanderte ,
abgesehen davon , daß schon etwa ein Drittel der Abendfuppe in
der Küche zurückbleibt , weil die das Essen holenden Angestellten
von den Patienten beaustragt wurden , nichts oder nur wenig
mitzubringen . Trotz verschiedener Proteste und trotzdem den in
Frage kommenden Leitern des Lazaretts des öfteren Proben des
völlig lmfchmackhaften und fast ungenießbaren Essens vorgelegt
wurden , trat eine Besserung nicht ein , wobei noch bemerkt werden
muß , daß ausreichendes Material zur Bereitung eines guten
Essens in jeder Hinficht zur Verfügung stand .

So gediehen die Schweine prächtig und erreichten ein Gewicht ,
das dem eines im langst vergessenen Frieden gemästeten Schwei -
nes wenig nachstand . Die Patienten trösteten stch beim Anblick
dieser Schweine und beim Genuß von zähem , verdorbenen Rind -
fleisch damit , daß ste dereinst , wenn erst einige Schweine geschlach -
tet würden , einen guten Happen zu pappen bekämen "

Die Hoffnung auf eine » „ guten Happen " , so wird in dem Schrei -
ben weiter ausgeführt , wurde jedoch zuschanden . Von den jeweils
geschlachteten Schweinen erhielten die Patienten nur lacherlich
geringe Quantitäten , niemand konnte sich erklären wie lo fette
Schweine st» wenig Fleisch abgeben können , bis schließlich be -
obachtet wurde , daß an die außerhalb der Verpfleauna siebenden
Schwestern und Angestellten aegm Abgabe der AeischkN das
Fleisch zum Preist von 5 Mt . pro Pfund verkauft wurde aber
nicht nur die zustehende Menge von einem halben Pfund proKops , sondern es wurden Pakete bis zu 5 und S Pfund mit fo�

geschleppt und stiMc vArM - Enheirateten Personen . Beschwestie»
beim Chefarzt waren eMrglos .

Bei solchen Zuständen ist es nur zu verständlich , daß die Ktichc »
Verwaltung für ein Essen sorgt , wovon die Schweine immer stt�
aber die Menschen immer magerer werden . Ob unsere Finm »
Verwaltung jedoch das Geld für die Lazarette hergibt , damit do°
im Privatinteresse fette Schweine gezüchtet werden , möchten ®l !

doch stark bezweifeln .

Heizt mit Torf !
Zu diesem von uns mehrfach schon behandelten Thema wird us

nock) geschrieben : Den meisten Berlinern scheint unbekannt ?
sein , oaß die allenthalben in ihren Wohnungen vorhanden «
Kachelöfen früher fast ausschließlich mit Torf wirksam geheizt ««n
den . Aber auch in Zentralheizungs - Kesseln erzielt man mit
besonders mit Koks oder Kohle vermischt , überrrasM '
gute Heizwirkung . Torf ist öffentlich nicht bewirtschafw
und augenblicklich im freien Handel überall käuflich .
man darauf , daß man gut lusttrockene Ware ohne Sand
und Tonbeimengungen erhält , so mird man bald finde»'
daß der Torf mit seinem langflcrinmtgen reinen Bra�
durchaus kein mmderweriiger Brennstoff ist , dem Braunkohls
brikett an Nutzwärmewert nicht nachsteht , dagegen den Bra ««'

kohlennaßpreßsteinen um vieles überlegen ist . Außerdem hat d«

Ajche des Torfes hohen Kaligehalt und eignet stch deshalb R
als Düngemittel für Heimaärten . Wer in diesem kohlenarm «
Winter nicht frieren will , sollte sich rechtzeitig mit gutem T «
eindecken .

Dke Briketteingänge für Hansbrandzwecke im Gebiet d«

Kohkenoerbandes Groß - Berlin beliefen fich im Monat Juli
auf zirka 147 700 Tonnen . Die Zufuhren von Koks P
Zentralheizungen betrugen zirka 34 900 Tonnen .

Die Ottsgruppe Berlin Nord - Ost der Heimatstrenen Ot « '

schlesier ( Geschäftsstelle Christburger Straße 7) bittet alle a >

stimmungsberechtigten Oberfchlester ihres Bezirks dringend .
zur Abstimmung notwendigen Geburtsurkunden , für Frau «
außerdem Heiratsurkunden , bis zum 30 . August bei der Deschai »'
stelle abzugeben . Geöffnet täglich von ö bis 3 Uhr , Sonntags u4*

11 bis 1 Uhr .
Tegel . Jugendweihe . Donnerstag 0 Uhr in der EemeindefchP

Tresuzwstcäße , Zimmer 18, 1 Treppe , findet der erste vorbereitem '
Unterricht zur Jugendweihe statt . Die Knaben und Mäddp

welche an der Jugendweihe teilnehmen , werden um pünktlich «
Erscheinen gebeten . .

Die Säuglingsfürsorgestelle Mt - VNenicke , die anfang »
eröffnet wurde , hat stch als ein dringendes Bedürfnis erwies
Bereits am ersten Tage fanden fich 10 Mütter mit ihren klein «

Lieblingen ein . An den weiteren Tagen wurde die Einrichtnu ?
von durchschnittlich täglich 13 kranken Säuglingen in Anspruch
nommen . Die Zahl der in Behandlung befindlichen Säugling « V

bereits auf 40 angewachsen , ein Zeichen , daß die Säuglings ftirso : �
stelle fich gut bewährt . Die Mütter erhalten hier Rat über

gesundheitliche Behandlung und Pflege der Kinder . Es wird ihn «

auch tatkräftige Hilfe zuteil . Den bedürftigen Säuglingen wert *»

Nährmittel unentgeltlich verabfolgt . Die Säuglingsschwester R*

sucht die kleinen kranken Wesen in der Wohnung und geht d «

Müttern Hilfteich zur Hand . Auch in Fällen von Erkrankung »
Erwachseirer und in solchen der Wochenhilfe ist die Schwester o »

öfteren in Anspruch genommen worden . Die Säuglingssürsor�
Beratungsstelle , die fich im neuen Schulhause . Köpeuicker Stras
befindtt , ist jeden Dienstag und Freitag von 1 —2 Uhr ge ?
Den Müttern kann nicht dringend genug empfohlen werden ,
bei . « nbedutende « Krankheitserscheinungen ihrer Kinder » rv
soziale Einrichtung zu denutzen . Auch werdend « Mütter erhalt «
Rat und Hilfe .

Mit Lysol und Gas macht « der 47 Jahre alte früher «
runas - Assessor Walter Vollmar , der im vierten Stock oss Hanl

Cchü�enstraße
SS ei « möbliert « Zimmer bewohnte , seine »

vorausfichMch « Wetter für Berkin und AmgeVun » am To *
Rcrttag . Zunächst ziemlich trübe und kühl , mit etwas Regen »»'
maßigen westlichen Winden . Später ziemlich aufklarend ,

Aus den Organisationen
M 64mtaam . * Z
elfragtr ' . SO«

I. SHftrtn . ftMrasnal « « » mwMIoa . D- nneista «, 7
Iakobftrab - 14. »»ttrag de- Qtnojtea Dr. £ l « t , Stet :
gewählt «? müssen erscheinen .

lü . DiftriN . Vonnerstag , ( Ahr, alternhetratsverlammlimg tet
kchwedter Str . 23. PersSnIIches Sifchelnen sämtlicher SNernrät « ist driigent "
forderlich . �Ii . DtssrM , 4, SbtelklMg . Donnerstag , 7 Uhr, SlNnng aber Fnnktloner » Bz.
Srünbero , Zlodenbera Str . 8. Kewerkschastzbnch mitdrlnäen . . w18. DtstrUt . Borstandssitzung , Donnerstag . 7 llht , bei Anaapp «, GrSnthew
Strasse S. .

Wechense«. slranonleseatend am Donnerstag . T% Uhr, w der Aula de» W
gqmnaliam ! ! Wslk - Promenade . «eferentln : tSenosfin Brannthal , t

Sern »« Post und lelegrophea . Doanerstan , 8 Uhr, grosse tjetsamml «»! ! '
Soohlensäle , Sophleastrasse 17-1». Referenten Dr. vreitsthe ! » nnd Wtlhä »
boismonn .

Vereinskalender
Settbe ». Doimerstag , t Uhr. vertrineiumllnnerfitzmig dir R»ll «artlt »l » '

Portes « »Nlertrairthe im Saal 8 des Sewerlschaft - Hnnjes .

Aus der Parteipresse
Der „SozlaNstyche Srtliher Nr. 27 Ist erschienen . Uns dem Znhatt : Sog. -

jleljunOTgebtmlen . — D. Reichstaaawahl n. d. Vlldnngsprobleul der Gegenwart . „Zum Netchsgrn»dschull >«s«t ! . — Gtn soj, Schitlstogtomm , — Dir Rokwendtgtest -
den lebenskundltchen Unterricht der freireligiösen Gemeinde zu übertragen . Z».
Fall Siemsea . — Ans der Arbeit der Elternbeiräte . — Der „Soj . Eni edel ' J
das «ami >k- rga » der sozialistischen L- b- er . und Elterafchast . Zu beziehen d»l « -
jede P- ftanftall . ( Berlag �v. Sturm' ' . Potsdamer Str . IZäaZ

Verantwortlich für die Redaktion t L « » Li - bschg » . v- rlin . Per - ntwollttt
sür den Znser - tent - tl : Ludwig « om - rin - r , «arlshorst . - «erUll *
S«n-ssenschast Freiheit " e. «, m. b. £>. , Berlin . — Driul der . . Freihett "«Dru«e«'

«. «. ». H. . Berlin Ct. 2. Breit « Strasse 34.

Eisensc�rot

WdelsM
ÄT

uft Plöger
torittr Strasse 20
phon Moabit 207

MgS MllMgeU Spezialität ;
erzielt mau durch

Patent - SchlasnrSbel
Berrdnndelbare «haiselonaues .
Bettstellen . Aettiofas , Bett -
stühle, Tischbellen usw. De-
ficht!«, ohne «auf , man » erbet .
UIop- ». p- - et >- , Pat . Schl*fm«l ) . -
F»br. , Berlin , Oranienstr . 112.

Zahn - Praxis Endter
Aloenolebenstrabe 21 , Hvchbahnhof Bülowstraße
* " - * . k' fte 9s r elf e — Goldkrone » - 9\ r ' i . v. . . ..— — 9lut I

Zähne 5 M . und 7,50 M .
Schöne natürllche Farben und Formen mit
echtem «autschllb nnd schrtstticher Garantie .

« oldkronr » u «riiek . » 3 Sttftzithne .
« » » mrnloser Aahnrrsass .

Dlnnbnntersnchnn « «ratt ». «eine Lnrnopreise .
Sprechstunden wochrntngo S —1Z, 2 —6 Uhr.

WWMIIWMIMIIssMMNssllslssWMIMssiWssMWWIMlW «�
Sflat A « rni
. . IBcstloi *« Tertllicvinj ; an <l B* atvernT�i ?ue J
Erfolg verblu tend. KinÜTlvicbt anzuwenden , VloJe liankaohrBiDS®' j,
Verkauf : SSnattiche Wareuhttuscr Tl. Wertheim , Berlik

Bitte ausdrücklich nur Nicodaal zu verlang ?».

CSüI'Ii
Il !'>!»»>>»1 >">"V1 ' ' "-"p

Unterricht ;|
"ii "ir

..........................

»

WostrrgUUige , Deutsch
sprechen , schreiben lehrt Eelnach -
seue abends erfahrener Sprach -
lehrer . Anzufragen . Lagerkarte
«tg ?", Brtcfpostamt Berlin .

Mandoltnen , Lauten , Gl-
larren , allerdilligst . Fruchtstr . 73,
ZUandolinrntreller .

Pelzroarr «, jetzt ganz de»
ad billiger , nur Gelegen -
zause , «renzfüchse , Zobel -
1 jetzt 7»,Dosten - vcl , kragen ,

. . aussen, jetzt 88, Herren -
. sszkragen, jetzt SS, Mestnans -
»hl >n allen anderen ' Pelz-

m« « . jetzt fabelhaft billig ,
Mtb�Stze , Pet - Hüte, Aevu .
r «l »ren , Umarbntunge » aller -
schnellstens Sp - ft

'

- - - - -

n>a<ctti >au «r
stvllmrr «»-
Hxchxartrrrc

Lribblndr «, Genossenschaft
Berliner Bandaglsten , «öpe -
nicherstrass - Mb. Lieferant sämt -
licher Krankenkassen . _

«Sardlnenaeekans Deutsch,
Landsberger Strasse 13.

Besse »« I »ch«ttauzüge , ssuta -
wananzüge . «ehrockan,� - .
Marcngopaletois , Ratrneulster ,
«ammgarnhofen , oerkauftipatt .
billig Luft, Zl- ! chenbergerS «r . l «,
„gen I. Direkt am «ottbuferTor .

Genossen I «azüge . eben.
bürtia jederMassarbett , inBlau -
Kammgarn , Twill for�e Gllta -

wag. gestreifte Hofen . P- Ieroi - .
finden Sie nur bei Burgherr ,
Britzer Strasse 20. vorn It.

50»!» billiger wie im Ladern

1 AIa »ka -
sü- 5s ' . ?lo7N°. fSchs - 125. �d-l .
füd | fel30imaiU , cleganteKrcuz .
süchslh Silb - rsüchi - , sowie all ,
anderen Pelzarten , alles neu«,
keine D. riatzware , zu staunen -
erregend spottbilligen Sommer -
preisen t Leihhau » I Warschauer
Strasse 7.

Fahreadankans . Linienstr . 1».

Hrrrelrnd , Danrenra »
btnlst L�crje , Grün kr Weg XS.

Pinsel , Schellach , Seh»,
Benzin sowie s- imlliche Materi -
»iicn danst Schmidt z- Wehner ,
Fehrbelliner Str . 24.

iPreisofferten ) Wanne, , Drago -
nrrftrasse S.

□
irrmam :

" ffimmmmm

Möbel

. »? ba >i « l - ngne » 160 . — bis
600, —, Mrtalldetten 250, — dl ,

■IIH11K.1.

Werkzeuge i

| « . Maschinen
WI- ' MiirviillMllllliiV1

«ptralbohre » kauft jede ,
-often Lange Str . 13, Eingang
traurstr . , Laden.

Spiralbohrer , Schmirgel -
l - tnen kauf , Thiel . Urbanstr - »3,
Oldrnburger Strasse 17.

Magnete , Dergase », günd -
sserze», Kugellager , Werkzeuge
bai. ist Fahrzengfabrik , Schön «
Heuser Mkk 107, Lade ».

Spiealbohr »». Holzschrauben ,
zu höchsten Preisen kaust
Dämbed , Sharlottenburg , Kirch -
strasse 15, Hos rechts .

Splralbohrer , 200 pEt. .
kauft Müller , Neukölln .
Pannierstr . «i, Querged . I.

Splralbohrer kaust Leditzkl ,
Kommanbantenstr . 05.

iMetallabfälle , AldUltsen
kaust zu Tagespreis ?« Ieschke ,
Lichtenberg , Pfarrstr . Ich

Heft 32
Aktuelle und nicht -
: i aktuelle Bilder : :
Dokumente für das
Treiben der ( legen *
» 19 revolulion 11 n
Bnahlungen , Illu¬
strierte Artikel , Bin
Sonntag mit den
Arbelte rwander ern

: i Im Wendenland : :
Preis 60 Pfg .

Überall su haben

Pasehxeagnet », Vergaser ,
«ttjm kauft Schwandlke ,
Linienswlsso 19.
Äpsralböhrer , Stilen , Schmie «
«ellemen kauft ad 4 Werkzeug .
lagcr Blankenseide - Sftj. vorn
parterre .

AttgeUnger , Spiralbohrer .
Schunrzelleinen , sowie sSmlltche
Werkzeuge und Altmetull kaust
dauernd Ebertystr . 46, Laden.

Te�ephon�Königstadt 278Z.
gnstallationsneal - rial kauft
jedeu Posten Koche. Rheins .
vergerstrnss « 52.

Landrichter , ausserdlenstlich .
Koftcnfteie Recht - b- ratung� Her-
vorragender Nechisbeistand :
«hesachen , etrassa . htn usw.
s - l - eanm polskie ralalu, !, mUzk!

MeÄ� ° ' N° �. « 7 .
ir . iKmmmmm

Ansiedelungen

_
Rssert '

Sellisibaupar, .
. . . Hülset r - ttgiM
tcsiratie . Tel. 2LS4.

Ttchtung Mandollnrn »
blnbol Prospekt über erst-
klassigc Musikalien sür Wando -
»nen - Ouarlett erhalten Sie
kostenlos »on Otto Wreb.
( Regina . Vertagt Neukölln ,
Hobrechlftrasse 4«.

StrassrnhÜndlrr »nd tzuu .
flerer sür konkurrenzlo , billlgt
Mandelseife
Burgftrasic�2S .

Dauern -
Reichenberger

AttafmS im;
Thiemann ,

such« Bergson ,

r 7.
0rn'

ndt » (Suittta
Senst , Restlichen ' iO
pCddin ; ; .1*71)0; ),

kauft man am besten
und dilligsten tu der

Buchhandlung

„ FreiheU "
Pnüt Stiche 8. S.

gokott xesuckt . �- te !

ckunxen 12 - 2 I/lu '

mittsxs « ZerS . blfldr

»bencis .

<afvSSSN

haben aelbol tsi "
KlelMn Aazelss�

tss ? Frei * ! et ®!
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